
Stadt Stade legt. Klage ein.
Streit mit Gewerbeaufsichtsamt um Genehmigung für Müllverbrennungsanlage auf Bützflethersand

Von Lars Strüning
STADE. Die Stadt Stade hält an ihrer Klage gegen die Müllverbren-
nungsanlage auf Bützflethersand fest. Das hat der Verwaltungsaus-
schuss, das zweitwichtigste Gremium nach dem Rat der Stadt, be-
stätigt. Die Stadt klagt gegen die Genehmigung, die das Gewerbe-
aufsichtsamt tüneburq für den endgültigen Ausbau und den Betrieb
der Ersatzbrennstoffanlage ausgestellt hat. Die Frist dafür endet am
29. Mai. Einem Widerspruch der Stadt, die das Planungsrecht ver-
letzt sieht, wurde von der Gewerbeaufsicht nicht stattgegeben.

Die Klage der Stadt fußt auf zwei
Kritikpunkten an der aktuellen
Planung. Zum einen verweist sie
darauf, dass der Vorbescheid für .
den Bau des Kraftwerks aus dem
Jahr 2008 ist. Sie zweifelt an, dass
dieser Bescheid noch rechtswirk-
sam ist. Zum anderen sieht sie die
Identität des Vorhabens nicht
mehr gegeben.
Sie hatte einst nur zugestimmt,

so argumentiert sie heute, weil
die Verbrennung als Kraft-Wär-
e-Kopphmg in Verbindung mit

einer Bioethanol-Anlage geplant
ar, also 50 Prozent der erzeug-
en Energie auch im Industriege-
iet verbraucht werden sollte. Die
ioethanol-Anlage wurde nie ge-
aut. Weil das wieder aufgelegte
orhaben nicht mehr dem ur"
prünglichen Projekt entspricht,
atte die Stadt eine Verände-
ngssperre erlassen.
Das Gewerbeaufsichtsamt hat
as Vorgehen der Stadt als nich-
ig angesehen und die Kritik der
tadtverworf~n. Gestern wie
eute werde eine Ersatzbrenn-
toffanlage geplant. Die von der
tadt erlassene Veränderungs-
perre greife nicht, weil ein Groß-
il des Genehmigungsverfahrens
..r die "Anlage zur thermischen
erwertung von nicht :gefährli-
hen Abfällen" bereits abge-
chlossen war.
In der Tat steht seit Jahren im

Industriegebiet auf Bützflether-
sand eine große Rohbau-Ruine.
Sie' stammt vom ersten Versuch,
hier eine Müllverbrennungsanla-
ge zu errichten. Die alten Pläne
wurden von der Firma EBS 'Sta-
des Besitz GmbH aus Aurich wie-
der aufgegriffen, der Bau soll voll-
endet und in Betrieb genommen
werden. Pro Jahr sollen hier nach
Fertigstellung mehr als 200 000
Tonnen Müll verbrannt und so
Strom erzeugt werden, der aus-

schließlich ins öffentliche Netz
eingespeist werden soll.
Wie Stadtbaurat Lars Kolk

während eines Pressegesprächs
vergangene Woche mitteilte, wer-
de die Klage der Stadt vor dem
Oberverwaltungsgericht verhan-
delt, "auch um die mit der Klage
zusammenhängenden immissi-
onsschutzrechtlichen Fragen ge-
nerell zu klären. Das sei auch in
anderen Verfahren und damit für .
andere Kommunen von Interesse.
Stade lässt sich von einer Fach-

kanzlei aus Hamburg beraten.
Kolk betont, dass es sich beim
Vorgehen der Stadt nicht um eine
Verhinderungsplanung handele,
sondern um das Bemühen, das
Projekt auf den genehmigten
Stand von 2008 zurückzuführen.
Allerdings wären die Auflagen für
die Investoren heute kaum mehr
zu erfüllen, weil sie sich einen
Abnehmer für den Strom suchen
müssten.

Beton-Ruine auf Bützflethersand: Seit Jahren steht der Rohbau des
J\4Iüllkraftwerks, jetzt soll er fertiggestellt werden. FotoStrüninq

Generell will dagegen .eine
Gruppe aus Bützfleth aus dem di-
rekten Umfeld des Industriege-
biets gegen das Müllkraftwerk
vorgehen, darunter Obstbauern
und die Vermarkter-Organisation
EIbe Obst. Sie haben einzelne Be-
schwerden verfasst, die wiederum
abgelehnt worden sind vom Ge-
werbeaufsiehtsamt. Jetzt wird
auch auf diesem Wege geklagt -
eine kostspielige Angelegenheit.
Die Beschwerdeführer sorgen

sich um gesundheitliche Belas-
tungen durch die Schadstoffe, die
aus dem I 100 Meter hohen
.Schornstein der Anlage in die
Umwelt geblasen werden könn-
ten; Lunge und Darm würden be-
lastet. Auf dem Gras der Weiden
Würden die Schadstoffe landen,
die vom Vieh aufgenommen wer-
den würden. Auf den Schalen der
Äpfel reicherten sich die Schad-
stoffe an. Der Tourismus würde
leiden. Die Immobilien würden
an Wert verlieren, so die Argu-
mentationskette der Bürgeriniti-
ave (BI) für umweltverträgliche
Industrie aus Bützfleth, die den
Protest steuert. .
Bützfleth habe es durch die In-

dustrie mit erheblichen Vorbelas-
tungen zu tun, die von der Behör-
de, nicht berücksichtigt worden
seien. Die BI spricht von einer
Schadstoffschleuder, die 800 Me-
ter vom Ortskern mit Schule und
Kita entfernt steht. Im Vergleich
zur ursprünglich geplanten Anla-
ge hätten die Investoren abge-
speckt, lautet ein Vorwurf der BI.
Es handele sich jetzt um "eine
deutlich schlichtere Technik". So
sollten einst zwei Gewebefilter
eingebaut werden, jetzt ist nur
noch einer geplant. Wegen der fi-
nanziellen Anstrengung ist die BI
auf Unterstützung angewiesen.
Info dazu im Internet unter:

www.wgb-stade.de


